
Historia
Von dem Tropff- oder Thränen-Glaß

mitgeteilt und erläutert 
von

P. B e y e r s d o r f e r ,  Reichenbach (Oberlausitz).

Die nachstehend mitgeteilte Abhandlung über die Glastränen habe 
ich wort- und schriftgetreu entnommen der letzten Auflage von Johann 
Kunckels „Glasmacherkunst“ aus dem Jahre 1756.

Warum ich diese Abhandlung über eine ergötzliche Spielerei, die 
fast jeder kennt, der einmal als interessierter Laie eine Glashütte be­
sucht hat, derVergessenhe.it entreiße, um sie einem größeren Kreise zu­
gänglich zu machen, das hat folgenden Grund:

Je öfter ich die Abhandlung über dieses „Thränen-Glaß“ in meinem 
„Kunckel“ gelesen habe, um so stärker wurde mir bewußt, daß es sich 
bei dieser Arbeit in der Tat um das Musterbeispiel einer sauberen, gründ­
lichen wissenschaftlichen Arbeit handelt, aus der jeder moderne Experi­
mentator nur lernen kann, und daß der Herausgeber C. Merret, das Kind 
eines Zeitalters, das sich durch bombastische, phrasenreiche Selbst­
beweihräucherung in wissenschaftlichen Dingen auszeichnete, damit 
nicht übertrieben hat, daß sein Bericht „ein Muster und Exemplar aller 
anderen Experimenten wäre“.

Zur Einführung:
Die beste ältere Schilderung der Glasfabrikation stammt von dem 

geistreichen italienischen Techniker Vannoccio Biringuccio (1480—1538). 
Sie ist in seiner „Pirotechnia“ enthalten. Dieses Buch hat bis zum Jahre 1678 
fünf italienische und drei französische Auflagen erlebt. Eine deutsche 
Übersetzung existiert nicht, daBiringuccios Werk durch die „Metallurgie“ 
des Agricola (1494—1555) in den Schatten gestellt wurde. Es darf aber 
nicht verschwiegen werden, daß Agricola die „Pirotechnia“ gekannt, 
benutzt und ganze Kapitel derselben abgeschrieben hat. Biringuccio nennt 
das Glas den „Künstlichen Edelstein“.

Unter dem Titel „L’Arte Vetraria“ gab 1612 der Florentiner Abbate 
Antonio Neri ein Buch heraus, das als erstes Lehrbuch der Glasmacher­
kunst gilt. Darin hat er niedergelegt, was er auf seinen Reisen in Italien 
und den Niederlanden über die Fabrikation von Emailglas, Farbglas, 
künstlichen Edelsteinen, Metallspiegeln u. a. gesammelt hat.

Johann Kunckel (1638—1703) hat Neris Buch unter dem Titel: Ars 
Vitraria experimentalis oder vollkommene Glasmacherkunst (Frankfurt
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und Leipzig 1679) herausgegeben. In letzter Auflage erschien diese Aus­
gabe 1756 in Nürnberg bei Christoph Riegels seel. Wittib. Außer den Er­
läuterungen Kunckels enthält diese Ausgabe Anmerkungen von Christoph 
Merret,der Arzney Doctoris und Mitglieds der Königl. Societät in London. 
Zum Beschluß teilt Merret die Historia von dem Tropf- oder Thränen- 
Glaß mit.

J. Kunckel, Churfürstlich Brandenb. wirklich bestallter geheimder 
Cammerdiener soll in seiner Glashütte auf der Pfaueninsel bei Potsdam 
den schönen roten Goldrubin erfunden haben. In der Nachrede zu seinem 
Buch schreibt er dazu:

. . .; auch weiß ich das schönst und mehr denn Zinnoberrothe Glaß, 
wie auch eine besondere curieuse Art eines Rubins zu machen; von 
welchen mir auch das hochlöbliche Collegium Curiosorum, Deutschlands 
deme ich hiervon eine Verwunderungs- werthe Demonstration vorge- 
leget, wird Zeugniß geben etc. Solche aber dißmal zu publiciren, wird mir 
der verständige Leser nicht zumuthen, weiln, wie obgedacht, meines gnä­
digen Herrn, wie auch mein Particular Interessa daran gelegen. Jedoch 
ist es mir nicht gewehrt, einem curieusen Liebhaber, vor ein ander 
arcanum, oder anständige Gegen-Ersetzung, solches zu communiciren 
und demonstriren.

Der wirkliche Erfinder des Goldrubins dürfte jedoch Glauber (1604 
bis 1670) sein. Schon 1649 beschreibt er die Darstellung des Goldpurpurs, 
also vor Boyle, Cassius (1685) und Kunckel. Nach den Angaben Kunckels 
ist Cassius vermutlich erst durch Glaubers Veröffentlichungen zu seiner 
Entdeckung gelangt.

QSonbem £ropff* oDcr SNtien* ©laß.
fiJtoS& atbieSJrt ^w f^© iflff^^2)uc(blauci>tr3(le^cm |f9inperiam  i* 

¿rfirenau^ ^cutfd)Iant> an^cro tu <Snfleiant> öci»ract>t/ unb © einer 
gftajeftiltbem ß om g, prtfcntiret, welche foJcbe$3brer socie- 2

t£t in bem Q)rejjbamefifc&en Coliegio mitget&eilet haben: würbe bon 3
bet sotiet£t nlfobolben ein cbmmijfariusbtfiwtQtnabgeotbnet/ weichet 
bombefagtem © Iaßba^icnige /w ie bierbcnfolget; beric&tet&at/ wie fob» 
tf)c$ in bem 5Sucb bet sodeut, fobiclbie© acbe betrifft/ ber¿eic&netwot* 
beii / auch mit betreiben Söenniligung <w$ felbigeu a b g e trie b e n , unb all*

*) &ie am Dtanbe bejtefien auf bie “Jinmerfungen am @cf)lu§ ber "Jib̂ anblung.

hier
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Don Der ©IagmadjerFunfi, 2 8 7

[jier m it getbeilet roirt: ©oíc&ett$8 erid[)tbabei(& befto epferigcr terlan* 
get, bamitbiefeeigentlicbe Sanier mit tiefem ©lagjuprocetiren, eéit 
dufter mit) (templar aller antera Experimenten rodre; SDenn ajfp ta t e£ 
b e r íK rr (RupertMorayes* íotfi, bettfocKAetförgetrageu.

!>

B, bergldferneSaben. fl. c. taOCorpw.fl. ter i>air. a. ba5 
(gnbe obereufierfte Srummber Sabenr.

4 >Diefcr Kropff * ©lag wirb aur einem grünen unb wohl gereinigten 
©lag bereitet: Unt wann bar ©lagMetall/ wiefteernennen/ nicht 
wobl aurgetoctet ift, fo ftab fie niebtr nup, fontern fie ¿erbrechen unt $er* 
fpringen alfobalben / manu fie inOSBafler fallen,

liebelte Sanier tergleiĉ en @la§¿u machen, ift tiefe: Wan nimmt
5 mit eineneofern 9fo&r ober©tdbleinetroar©lag*Wetallaurbem$opfF/ 

unt Idfiet ermittelbar mein falter SBaffer tropften/ barinnenmugmanS 
folang/ hirer fair worben/ liegen laften.

SEßannbar ©lag>WetaU gar¿ubeigift/ fo wirb fonberSweiffelber 
©lag tropften/ fobalt er inr 2Bafier füllt/ aetfpringen/ unt @tucf* 
weir verfallen*

Qrtu jebeT ©lag, welcher fo lang im ©after/ big er erfaltet/ o&ne 
3erfpringung verbleibet / bar ift unfehlbar gut.

¿er.®rat einer gebührlichen 4bi0e/in berQSereitungbiefer ©lafeg/ 
iftauettem aUergeübtejten Arbeiter unwiffenb .* 2luch fan er niett ber* 
fprccten/ bareretwar ton begleichen ©lag-tropften verfertigen will/ 
welcher tie <prob hielte; er terterben auch inter SSereitungfebrbiel/Unp

6 gerdtbet je unter ¿roeien oter treten faum einer.
Einige oon tiefen ©Idfern/ gleictfam tontet Mte jerfchlföt / fprii*

gen
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a* 8 £ •  SKecrcfö 2tamerfutig<tt In 6a$etRe $3ud>.

gen ü uf/ ungeachtet fie im  überigen ganüherblciben: S in tere  je tfp rin gen / 
inbem fiean n ocbm ebrobet w enigerbei#  f in t/ fo n b e rg to ife $ # n a U c n , in 
<2?tucfe: S ln tre fo  ball) fteein wenig e r fa ltc t , serfpringen m itgro llen  ß n a b  
len Sin tere fnaUcn ober serfpringennicht tp ,  alö biß fie gdnjlich c tfa ite t  
ffn t) : S in tere  bleiben/ fo lang fie int SB affer fin t gan$/ jeripringen aber hon 
fre p e n © tü c fc tt/  n iebtfonber großes © e to ß /  fo b a ltfie b erau S fo m m en : 
un tere jerfp rin gen  erft eine @ tu h b  hernach : 9?ocb anbere / ungeachtet fie , 
nach tem  Jb erau sn ctm en , e tlich eS age  o te r  EBochen g e ta u re t  haben/ fo 
Serfpringen fie bcnnoch Dfftm alS/ ohne alles SSetaften u n t Slnrübreu . 7 

@ 0 m an to n  tiefen © Idfern eineS/ w eil es noch w arm  ift/ auS tem  S B a f*  
fer n im m t , fo W irt te r  tü n n ere^ b e il teß |>älfeS , auch w a s  an tem  S ä te n *  
j a l s  banget/ u n t im  SBafifer gewefen ift/ in fleine S t e i le  jerfaU en, te r  
K ö rp e r  aber W irt gant verbleiben, ungeachtet baS Corpus eben fo Viel 
Caoit£t hat/ a lS t a S /  welches ¿erfprungeu.

SBann eines hon tiefen ©Idfern/ an einen Säten in ter £u(Tt bangent 
ober auf Der Cf rben liegent/ erfaltet; fo erlanget eS eben eine folcbe5o/i- 

unt tergleicheu, wie ein anter ©laß.
SBann in ter ^Bereitung tiefeö Sropfgfaß in baS SBajTer fallt/ fo 

rauchet eSmit einen fleinen ©etoß/ auch bleibet baS corpu1 eine f leine 
SBeilbeiß, untfpringenhou temfelben Viel rauchente Sunflein heraus, 
alSturchberen Vermittlung baS©laß in Die Jböbe fptinget, unt fichbe* 
weget:@S fteigen auch hon temfelben, nachtem eS erf altct, febr hiel Olafen 
auf; wann aber baS SBajfer / 10. oter 1 \ . Soll tieff ift / fo hergeben tie auf* 
jfrigente SSlafen, eb fie auf tie obere Stäche fommen, unt tan man in hie* 
fern Saü nichts anterS, als ein tumbareS ©erdufch termerfen. 8

>Die dujferfte Stäche tiefes Sropfglaß if t , gleichwie bep allen anter«
©Idfern, glatt;ba$@lanaberfelb|teniftinwenbigf<hmammtcht/l6cber*
ichtunt holler S5tätterlem: Sluf tem 95oten ift eS runt/ unt tenbirnfor* 
migten ^perlctn nicht ungleich; eS entet fich in einen Idnglichten &alS, je* 
Doch fo / baß feiner an tiefen ©Idfern gleich/ fonternten mebreften ^betl 
in fit’iiic Surchen unt 336gen gebogen/ welche (ich tont &alS an, in ein 
fubtileS Änopfflein entigen.

& er mebrefteSbeil to n  tiefen S ro p ff*  ©Idfern / befommen an tem  
erhabenen 3 b c ilb c |& 6 rp e r3  einen $3ucfe(/ welcher fich gemeiniglich auf 
t ie  f e i te n  le n te t/ wo fich te r  .fbalS en tig e t; jetoch fo / baß tiefer «Bu* 
cfei je ¿u Seit an tem  S te il teß  ©lafeSficbbeftnbet/ welcher in tem  © efdß / 
Darinnen eS bereitet W irt /  oben her ift. -

£Gamt
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SOSannter ©lagtropffen tn ein beiffeS SÖBaffer fällt, eb tieJDib crwaS 
Dergangeu, fo fpringet unt bricht et unfehlbar: 2Bami man folgentit 
ein Oebl fallen läffet, fo i>at eS weniger ©efabr wegen teg 3erbied;rn$ 
ató in falten aßajfer: 3 nt)em Orfcl festes niedrer / aucb*u Seiten grof« 
fere Olafen, até in Dem äßöffer; auch wäbrct Die Slufwauung im öebl 
länger, ató im SQBafler.

diejenige/ welche im £)ebl bereitet werten, Daten feine fo weite
9 ©läfern ató Die im SBafier, einige Don tiefen ©láfern fiiiD gan$ glat , 

unt Daten leine ©uef ein, glcid) wie Dicantern.
<§m $DeÜ teg .&alfeS unD fubtilcn ©lag Habens, Don Dem in öebl 

bereiteten ©lag * Sropffen, jcrbricht, nicht anberS , ató ein gemeine  ̂©lag: 
SBann man aber Den £>a\$ nabe teo tensor per ¿erbricht, Das QwrpuS felbft 
aber ínter Dolen i>ant tcbálf, foroirt eS gau¿ ¿crfprmgen mit brechen, 
allein mit feiner grofien @eroaltunb©etó§, gleich wie Die, fuim£Baf* 
fer bereitet werten, DageS alfonichtinaleich Heine Steile lerfpriuget, 
fonbcrneS bangen Die©tötfe, wann fie fichjertbeilet, annod) an rinan* 
Der: UnD in tiefem $all werten an tiefem ©lag Die Junten unt iinieit 
länglich erscheinen, nach Dem $?itteJ»$unct tegirorperSreicbenDe, unt 
Derofelben Sabität liberawerg turchfchneitenDe: (£S fint aber Deren nicht 
fo Diel, ató in Den antern ©läfeni, welche im SEBaflet (int bereitet 
Worten. _

SÖBami mantaS ©lag in einen SGBein * (Sfltg tropfen läget, fo Wirt 
e$ gleichfató jerfpringen, auch eb e$ gar erfaltet, ¿erbrechen unt ¿u 
SÖoDenfaUcn; eS wirb aud) einen grbflern ßnall Donfich geben, alScS 
iraSOBajíertbut; allein e$ w irt nicht fo Diel merdfiebe $8 iafen, gleichwie 
im EBafier, erweefen: 3 n Der Wild) giebet eS gar fein ©etog Don fich, 
eömadbet auch feine Olafen, Die man merlen fóntc, allein eS praffelt et*

10 waS, unt w irt, cb eS erfaltet in Etüden aufgelófet.
11 3 n  Den SOBein^piriea erweeft DiefeSSropff* © lag  mehr p ia fe n , ató 

irgen t in einen an tern  Uquore, u n t w i r t , interne eS noch ganj i j t ,  ob¿ 
ne alles Untfchrenden mehr alS in an tern  Uquoren herum getrieben, e$ 
fpringet aber aUejeit a u f ,  u n t fället c^tüdweiS u n te r : Sßann man 
o te r 6 Kropff © läfer ¿u gleicher 3 e it auf einmal in Den 5Bein Spituum 
faUen läget, fo w irt fid) ¿war Der Spiritus ent&ünbcn, ober er w irt fei* 
neu fonterlicben ©efchmad DaDon befommen.

®icfc Bereitung beg Kropff ©láfeS gebet im 6 cheit * .SBagerS tc§
12 Sfotri ober ©almiacS nicht bc(fcr,aisim $Bein(Sgtd Don (lattemSnDen $e»

O  0 rc

Söott t>er © tafjm adierfun ff. 2$ 9

11

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



*0o <£, ï ï i tm iê  Slnmertungen in U ê  erftc 3Sud).
reBetit t̂tiô&I scrbrocUccinfoCĉ cö $ropff: ©lag, eben alcict)roteim «asern- 
spkitu; alS mandas anDere ¿tnetit lie^ tropffen / fo entgundete ftchdie* 
feS £>cl, alfo dag eS gernachmalS nicht mehr taugete.

«Htèich dergleichen Kropff » ©lag m daë ûueef filber geworfen, und u  
folcfjeS mit durn @tab und mit ©ewalt hinunter getauchet, fo ift eë breit 
und rauch worden : £)iefeë Experiment aber habe ici) nid)t dollfubren ton» 
neti/ bteroetl eé niett |o lange/ bip eéfait worden, tunte unter getauchet 
werden.

2U$ man dergleichen Kropff »©tag in einen Gplinbrifchen ©lag/ 
gleich einem Äelch mit flarenSBaifer angefüuet/gu machen probieren wol* 
te, foificnbltch eines / don*. big 7. welche ¿erbrochen/ geraden.

ifi auch don einigen aus her soenut in acht genommen morden/ 
dûgdiefeë$ropffi©lag/ fo bald cê auëder-jband inê SEBaffcr fdllt / auch 
3U Seiten etmaehernach/ folang die rothe §arb mähret/ in daë SBaffec 
rothe^uncfenfchieffeniafld, jumelchcr Seit auch zugleich einige Olafen, 
augenscheinlich her für tarnen; und dagfolcheê ©lag nicht nur allein/ und 
gwarmit febr griffen ©etög jerbreche, fondern eé bewege ficb auch der 
@lag>êôrper/undfprittgeglcichfamiiidie-&ôhe/ fo woljl in biefen/welche 14 
gangbleiben , alê welche verbrechen.

SptefeS Kropff* ©lag wird dondem ©chlag eines geringen &ammer$/ 
oder eines andern hdrtern ütüftjeugS nicht sermalmet, fo eS an fein an* 
derS ¿>rt / alS auf dem 53auch gefdjlagen wird. 15

5Bann man don diefem ©lag nur das ^nopflein verbricht, fo wird 
cS alfobald in die allcrfleinftc Sbcile jerfpringen, und folcheS nicht ohne 
greffe ©ewaltund ©ethon; auch tonnen die gerfpruugenen SDeilc leicht* 
lieh pulderifiret werden.

SDic Sbeile deg êrbrochenen ©ïafeé, wann fte einen fretjen ütaum, 
ftchumundumauSgubreiten, finden/ fo werden fte mit gleicher ©ewalt 
gleichwie die f leinen ̂ euerpaucn/ welche man wegen ihrer ©leichheit©ra* 
Hüten nennet, auSgeftreuet.

Einige don diefen ©lafern gerfpringen, durch Berührung eines troef* 
tten SiegelfieinS; metuefe, foböld man fie am Söoden etwas germalmett 
ändere serfpringen nicht eS ftp dömt/ dag fie halb abgemefcet ftnd:9)?an 
hat dergleichen ©lag, welches faft halben Shell hinweg gerieben ward/ auf* 
gehebet / welches aber bald darauf fonder ânrûbren gerfprang : @in 
anderes/ welches mit ©tetmoaficr und (Schmirgel/ fafi big auf d e n ta l* „  
abgewehet worden /  bliebe dennoch gut» 16

Sßann
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SBannbiefeé © lag  unterm  R a ffe rm it  te r  *&anb ¿erbrochen m trb ' 
fo ftojTct eé ftdrfer an bie i> anb , ; u n t m it grófTcrn © etóé t alé mann fob

17 cbeôin frepergufft gefebebe .• U n t ob febon felebeé mehr t e s te r  giácbebeg 
SÛBafleré gehalten roirb / fo fdUetbocb aüeé to n  ten  fleinern T beil/ nicht 
auffer/ fontern in baé 5Ba(jFer/ ohne alíe 3 er|h eu u n g  ihrer TbeilC/ ber 
2 lr t  suroiber, fo in te r  frenen gufft gefchiebet : Sngleichen fo man bon tiefen

18 © láfer n eineé ,m  ticM achinebeg -íberrn $3ooie tb u t , u n t jerbricbt folebeé 
ta r in n e n / m ann ter^c jp /#n íf«  ro o b l* ^ ’"ú to b erau ég e leere tift, fo roirb 
folcbeö nicht a n t eré alé in te r  fr eoen gufft / au f alle © eiten ser fpriugen/ u u t  
fict) bertbeilem

2Bann man tergleicben T ropfgtag im geuer e rb te n  Idffet, fo w irb fub 
(oleteé gleich einem gemeinen © lag  ber&alten;aufler bagfeiu Tem peram ent 
alfo fepr gefebrodebet roirb/ ta g  fiché o&ne ©efafcr begSerbrecbené/ weniger 
aléiUbor biegen láffet.

19 SBann man t  iefeé Tropfgiag mit i>aufcnMafen * alé mit einem geim> 
bewahret/ unt aber baé Ænopftein tabou abbriebt /  fogiebt eé einen Änall 
bon fié  jetoct ift folcber &naU nicht fo ftart alé mann man baé befagte 
©lag mit ter £>ant bdlt ; roieroobl bennoeb genugfam su erfeben, tag ter 
innereTbeilbeg ©lafeéganssertrtfmmert iff;eé betommet auch eine blau? 
lichte garb, btedufferlicbe gliche aber bleibet eben unt glat ; mann eé aber 
auf eine folcbe 2lrt serfpringet ober serfchlagenmirt, tag berofelben&ers 
auégenommene *particuln / su fubtilen Sdferleiu werben ; fo reprsfentinn 
fíe eine Æegelfornt/ unt {tut fo serbrecblicb/ tag man fie mit geringes 
SHfib su einen fubtilen Nulter serreiben fan.

2Bann tergleicben ein antereé Tropfglag, eineé 3oUé bieféy mit 
gifcbleim eingefaiTet unt ringé umher beteefet mirb / fo mirt aller geint /  
mann baé Än opflein t  eg ©tafeé ser brochen, nicht anteré, alé bon einer HtU 
uen£anb # unt geuergranaten, in lauter ©tdcfeserfprmgcnunbiermafr 
men*

2ilé mam» oter 3» ©tûcf bon tergleicben ©Idfern sum Œtelgeflteim 
Arbeiter gefebiefe t, umetngöcblein/ gleichmiein bie ^erlern, bar ein su 
bohren? fo fint fíe/ mann man ihnen mit bem&rebepfensu nabe gefönt* 
men/ alfobalt in ©trief« serfprungen/ nicht anteré alé biejenigW/ team  
mantaé^nôpgeinabbriét / au 3er íprwgen pflegen*

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 33on t w  (S to g ffla fle rftm fi_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 2 9 1
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Anm e r k l i n g e n .
1. Geboren 18.12.1619 zu Prag, gestorben 29.11.1682 zu London, Sohn des 

Winterkönigs Friedrich V. v. d. Pfalz und Elisabeth, Tochter Jakobs I. von 
England. Er war nebenbei Maler und Kupferstecher und gilt als Erfinder des 
sog. Prinz-Metalls, einer goldgelben, messingähnlichen Legierung.

2. So.genannt nach Thomas Gresham (1519—1579), der auch als Begründer der 
Börse an Stelle des Stapelsystems in London gilt.

3. König Karl II. von England (1660—1685); charakterlos, verschwenderisch, 
ausschweifend; hat 1662 Dünkirchen an Frankreich verkauft.

4. Das Glas im Hafen muß vollkommen geläutert, d. h. blasenfrei und gut ab­
gefeimt, d. h. vom darauf schwimmenden Schaum befreit sein.

5. Glasfluß, flüssiges Glas im Hafen.
6. Wenn eben das Glas nicht gut geläutert und rein ist.
7. Durch das rasche Abkühlen, „Abschrecken“, wird das Glas besonders an der 

Oberfläche stark verspannt. Es treten Spannungen auf, die durch die un­
scheinbarsten Anlässe — geringe Erschütterung, Luftzug — oft erst nach 
Wochen und Monaten gelöst werden: das Glas zerspringt.

8. Hier ist gleichsam das (umgekehrte) Leidenfrostsche Phänomen beobachtet. 
Wasser, auf eine heiße, rotglühende Eisenplatte gegossen, bildet Kugeln, die 
lange herumtanzen ohne zu verdampfen, weil sich eine isolierende Wasser­
dampfschicht zwischen Platte und Wasserkugel bildet.
In diesem Fall umhüllt sich die heiße Glasträne mit einer Wasserdampfschicht, 
die sie vor zu rascher Abkühlung durch das umgebende Wasser bewahrt. Ist 
wenig Wasser im Gefäß, dann wird es heiß und die vom Glas aus aufsteigen- 
den Wasserdampfblasen werden nicht kondensiert; bei ausreichend Wasser 
in bezug auf die heiße Glasmenge — 10—12 Zoll Tiefe — werden jedoch die 
Wasserdampfblasen auf ihrem längeren Wege zu flüssigem Wasser verdichtet.

9. Hier ist bereits der Wert der Ölkühlung erkannt, von der man in unserer 
Glasteohnik Gebrauch macht, um oberflächlich gehärtete, schwer zerbrech­
liche Gläser herzustellen.
Auf einem ähnlichen Verspannungsprinzip beruhen die sog. Sekuritgläser, 
Sicherheitsgläser, die beim Zerspringen z. B. durch Steinwurf an eine Scheibe 
keine scharfen, zackigen, spitzen Splitter geben, sondern mehr bröckelig 
zerfallen.

10. Die organische Substanz 'der Milch — Fett, Eiweiß, Milchzucker — verkohlt 
an der heißen Oberfläche des Glastropfens, deshalb kann keine gleichmäßig 
verspannte Glasoberfläche sich ausbilden: das Glas zerspringt alsbald.

11. Weil Alkohol einen niedrigeren Siedepunkt hat als Wasser.
12. Salpetersäure und Salzsäure.
13. Nicht zu verwundern, da das spez. Gewicht des Quecksilbers 13,59 ist. Es 

ist aber beachtlich, welch große Zahl von Flüssigkeiten zum Versuch heran­
gezogen wurde: Wasser, Alkohol, Essig(säure), Salpeter- und Salzsäure, 
Terpentinöl und Quecksilber.

14. Infolge des an der Glasoberfläche sich spontan bildenden Wasserdampfes.
15. Weil es gehärtet ist (siehe 9).
16. Ursache: Verschiedene, zufallsbedingte Härtungs- und Spannungsgrade.
17. Weil die Schallgeschwindigkeit im Wasser viel größer ist als in Luft; in Luft 

ca. 332 m/sec., in Wasser ca. 1450 m/sec.
18. Luftpumpe, um luftverdünnte Räume zu erzeugen.
19. Wohl der interessanteste Versuch; in ihm schlummert die Idee zum Sicher­

heitsglas nach dem Mehrschichtenprinzip: Glas — glasklare organische feste 
Stoffe wie Gelatine, Cellophan u. dgl. — Glas.
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